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Somit wäre folgender Grundſatz aufzuſtellen: Man halte

ich I das Diöceſandirectorium immer, 0 oft 08 Gegentheil
ſeiner Angabe nicht ganz gewiß iſt Wenn Nan aber den Fehler,
ſei U Rubriken— oder Druckfehler, mit Sicherheit erkennt, E
muß ein vernünftiger Menſch nicht dem erkannten Irrthum folgen,
ſondern dem, was eben die 1 Liturgie beſtimmt.

Zu Au  —  * dem Geſagten erhellt, daß Petronius wohl
daran thut, daß eur die Verſehen des Directbriums corrigirt,
wofern ſerdenur ganz gewiß Und offenbar ſind Tara⸗

——.——— Ius hingegen zeigt ſich übertrieben ängſtlich, da EL dem Diree—
tbrium blind folgen will; und, falls CLl hiezu durch obgedachte
Entſcheidung der XI Congregation: „Stanmdum Kalendarioss ver
anlaßt worden ſein ſollte, ⁰ erſähe ber bet einer aufmerkſamen
Durchleſung der bezüglichen Anfrage deutlich, wie ſorgfältig
ſowoh die Antworten allſeitig nach ihren Umſtänden erwogen,
II auch die Anfragen geprüft, und mit den dazu gehörigen n
ſcheidungen zuſammengehalten ſein wollen, ehe Nan Qus ihnen
eine allgemeine „Verpflichtung“ herauslieſt, die ſie ſo oft

wenn überhaupt Iunter beſonderen Vorausſetzungen
begründen. (Aus dem Monitorée IEelesiastiéo De⸗—
(ember Von A à.

(Eheaufgebot In Filialkirchen. Zur Pfarre N
gehören Filialkirchen nit eigenen Seelſorgern oder Curaten,
wie ſie genannt werden. In dieſen Filialkirchen wird alle Sonn⸗
und Feiertage regelmäßig ſogenannter Pfarrgottesdienſt mit Pre
digt und Amt abgehalten, und die Bevölkerung dall den Filial  25  —
orten beſucht faſt ausſchließlich den Gottesdienſt In der reſp
Filialkirche. Jedoch die Eheverkündigungen läßt der Pfarrer
Iu der Mutterkirche, nicht aber Iu der betreffenden Filialkirche,
in deren Bezirk die Brautleute ihr Domicil haben, vornehmen,
wbrüber die Seelſorger Iu den Filialorten ſich beſchweren, da
auf ſolche Weiſe oft der größte Theil der Kirchkinder einer Filiale
nicht ur Kenntniß des Ehevorhabens gelange und omit auch
nicht Iu der Lage ſet, Ctwa vorhandene Hinderniſſe 3u Anzeige
5 bringen. Nun frägt E  — ſich, ob die Praxis 68 Pfarrers 1
N AU billigen ſei, Oder V die Anſicht der Filialſeelſorger, daß
die Proclamationen auch I der reſp Filialkirche u geſchehen
haben, befolgt werden mů  —  9——

—  Nach dem Urtheil des Einſenders 79  muß das Rufgebot nicht
b5 Iu der Mutterkirche, ſondern auch Iu der Filialkirche vor
genommen werden. Für dieſe Anſicht ſprechen die rati0 legis,2) oberhirtliche Entſcheidungen, 3 gewichtige Auctoren.
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Die Vornahme de Aufgebotes Iu den Filialen wird
vor Allem gefordert durch die ratio IegiS, h den Grund oder
Zweck, warum die Kirche das Geſetz gegeben hat Die Kirche
hat Qus keinem andern Grunde die Eheverkündigung angeordnet,
als „die etwa obwaltenden Ehehinderniſſe zur Kenntniß der
Gemeinde bringen, ſomit nichtige Ehen 3u verhüten, außer
dem aber Drittberechtigten die Möglichkeit des Einſpruches
die abzuſchließende Ehe und der Geltendmachung ihrer Rechte
5 gewähren. Aus dieſem Grunde muß das Aufgebot dort ＋
ſchehen, wo der Mittelpunet der Lebensthätigkeit der Contra—
henten ich befindet, 3u einer Zeit und Qu einem Orte, welche
die Gewißheit darbieten, daß die einzugehende Ehe zur Kenntniß
der Gemeinde komme.“ (Ku  E. Eherecht. IV Bd 10)
I

＋

lus Vorſtehendem leuchtet ein, daß der Zweck des kirchlichen
Geſetzes nicht erreicht wird, wenlnt IAI da  D Aufgebot In der
Filialkirche unterläßt.

Die „Instructio Pastoralis Eystettensis“, velche Iu der
Eichſtädter Diöceſe Geſetzeskraft hat, und überhaupt allgemeines
Anſehen genießt, efieh die Vornahme des Aufgebotes u den
Filialkirchen ausdrücklich mit folgenden orten: Guodsi Sponsi
domicilium haben I1II 1000, UDi adest Eecelesia filialis, 1 I
singulis Dominicis Missa Solemnis habetur, UNC proclama-
tiones 11011 mOdO 1 Heclesia parochiali. Sed tiam I (Cle—
Sia domicilii Spohnsorum faciendas 6886 yvOlumus.“ 355

Unſere Anſicht wird auch von angeſehenen Auctoren ver—
reten Schüch ſchreibt In ſeinem „Handbu der Paſtora
Theologie“ (4 Aufl 829): „Haben ſie (die Brautleute) ihr
Domieil Im Bezirke einer Filialkirche, we regelmäßigen Gottes—
dienſt hat, ſo ſollen die Verkündigungen nicht blo  D  8 In der Mutter—
kirche, ondern vorzugsweiſe auch, der ratio legis entſprechend,
In der Filialkirche geſchehen.“ Im gleichen Sinne äußern ſich

Aufl. 385.) U Kutſchker (a
2  E  O iſt alſo kein Zweifel, daß der Pfarrer Iu N ſeine bi

⁰

V

herige Praxis aufgeben und dem Wunſche einer Filialſeelſorgerentſprechen muß
Trient Profeſſor Dr Joſef Niglutſch.
XI (Eine Kindeslegitimation auf Grund einer ge

ſchloſſenen Civilehe Da Pfarramt St.— wurde von den
Eltern des 17 September 1873 unehelich geborenen Knäb⸗


